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Das Geſetz über die Schulpflicht. 


Auf dem Gebiete der Schule haben wir einen 


kleinen Fortſchritt zu verzeichnen. Vier Decennien | 


hindurch iſt in der Volksvertretung die Forde- 
rung nach dem durch die Verfaſſung verheißenen 
Unterrichtsgeſetz erhoben. Aber es ſchien beinahe, 


als wenn trotz aller Mahnungen es zu einem 


Dogma geworden war, daß auf dem Gebiete der 
Schule die Allmacht der Schulbureaukratie nicht 
beeinträchtigt werden dürfe. Ein conſervativer 
Abgeordneter, Graf Stolberg ⸗Wernigerode, wies 
die Forderung nach einem Unterrichtsgeſetz vor 
den letzten Landtagswahlen mit der Bemerkung 
zurück, daß dieſelbe ſchon zu einer wahren „Gee- 
ſchlange“ geworden wäre. Die freiſinnige Partei 
aber hat ſich dadurch nicht abhalten laſſen, in 
jeder Seſſion dieſelbe zu wiederholen, und um 
wenigſtens etwas zu erreichen, hat ſie in den 
letzten Seſſionen verlangt, daß, wenn für das 

anze Gebiet der Schule ein Geſetz nicht in nächſter 
geit geſchaffen werden könne, man einzelne Ma- 
terien herausnehmen möge, welche zu einer geſetz⸗ 
lichen Regelung geeignet und reif ſeien; z. B. die 
Schuldotation und die Schulpflicht. Der ſo⸗ 
eben von der Staatsregierung eingebrachte Geſetz⸗ 
entwurf über die Schulpflicht iſt eine Frucht des 
in der vorigen Seſſion eingebrachten und gegen- 
wärtig wiederholten Antrages Rickert über 
dieſe Materie. Der Geſetzentwurf ſetzt entgegen 
den jetzt noch geltenden geſetzlichen Beſtimmungen 
des Landrechts und einzelner Schulordnungen den 
Beginn der Schulpflicht auf das vollendete ſechſte 
Lebensjahr feſt, während in den genannten Ge⸗ 


ſetzen das vollendete fünfte bezeichnet iſt. Die 


Motive müſſen anerkennen, daß mit dem fünften 
Lebensjahre in der Regel noch nicht die hin⸗ 
reichende körperliche und geiſtige Reife des Kindes 
vorhanden ſei, um mit Erfolg für feine Aus- 


bildung und ohne Gefährdung ſeiner körper 


lichen Entwickelung ſchon einen mehrſtündigen 
ununterbrochenen, geordnetenunterrichtempfangen 
zu können. Der Antrag Rickert hatte eine weitere 
Hinausſchiebung des Beginnes der Schulpflicht 
bis zum vollendeten 7. Jahre als wünſchens⸗ 
werth bezeichnet. Der Antrag ſtützte ſich hierbei 
auf das Gutachten mediciniſcher Autoritäten, nach 
welchen ein zu frühzeitiger Schulbeſuch geradezu 
ſchädlich und bedenklich für die Entwickeſung des 


indes iſt. Wenn auch die Vorlage der Staats 
regierung das Verlangen des freifinnigen An⸗ 
trages nicht durchweg berückſichtigt, ſo kommt fie 
doch inſofern demſelben entgegen, als 8 4 des 


Entwurfs beſtimmt, daß der Beginn des ſchul⸗ 
pflichtigen Alters von der Schulaufſichtsbehörde 
für beſtimmte Bezirke aus örtlichen Gründen bis 
zur Dauer eines Jahres und aus perſönlichen 
Gründen für körperlich oder geiſtig nicht genügend 
entwickelte Kinder auf angemeſſene Zeit hinaus- 
geſchoben werden kann. Re 

Gegen die allgemeine Abkürzung der Schul⸗ 
pflicht führen die Motive an, daß in den meiſten 
Fällen eine Belaſtung des Elternhauſes darin 
liegen würde, außerdem eine Gefahr für die 
ſpätere Schulerziehung, da begabte und körper- 
lich kräftige Kinder nicht ohne Schaden für ihre 
Geſittung bis zum vollendeten 7. Lebensjahre 
ohne Unterricht bleiben können. Daß unter Um- 
ſtänden die Belaſſung der Kinder bis zum voll⸗ 
endeten 7. Jahre im Elternhauſe für die Eltern 
manche Beſchwerlichkeiten im Gefolge haben 
kann, wird man nicht beſtreiten können. Die 
Frage iſt nur die, ob das Kind nicht mehr 


ESTER ELITE 


= . Nachdruck 
Die Spinne. Verben 
SON Roman von Hermann Keiberg. 
(Fortſetzung.) 


Die letzten Wintermonate verliefen herrlich, an 
geſellſchaftlichen Abwechslungen fehlte es ſo wenig 
wie an äußeren Anregungen, da Taſſilo bis auf 
die Muſik, der er ein geringeres Intereſſe zu⸗ 
wandte, den lebhafteſten Antheil an allem an 
den Tag legte, Theater und Vorleſungen be⸗ 
ſuchte, ſeiner Braut vorlas und ſie mit Dingen 
bekannt machte, an denen ſie bisher gleichgiltig 
oder aus Bequemlichkeit vorübergegangen war. 

Immer war Taſſilo voll trefflichen Fumors 
und beſter Laune, faſt kein Tag ging vorüber, 
an dem er nicht irgend eine Ueberraſchung ſich 
ausdachte oder, vom Augenblick und von der 
Gelegenheit geleitet, einem amüſanten Einfall 
Kusdruck gab. 

„Komm, gute Pfſyche!“ rief er launig. „Fier 
iſt ein Juwelierladen, an dem du ſchon oft mit 
den ſchönen, begehrlichen Augen vorübergingſt. 
Endlich müſſen wir dem Beſitzer doch beweiſen, 
daß es noch Leute von Geſchmack und Perſonen 
mit einigen Goldſtücken in der Taſche giebt.“ 


Oder er drang einmal auf fie ein, mit ihm 


den Rathhausthurm zu beſteigen und ſich den 
Eindrücken des großen Gewirres der Riejenftadt 
hinzugeben. 

Noch ein andermal ſchenkte er ihr Bücher, eine 
ganze Bibliothek, und eines Tages, in Folge eines 
von ihr ausgeſprochenen Wunſches, ein pracht⸗ 
volles Reitpferd. Sie mußte von da an täglich 
mit ihm reiten, häufig zu Haufe abſagen und mit 
ihm und Michael, den er in ſolchen Fällen ſtets 
beranzog, diniren und ſich dinge vorſetzen laſſen, 
die ſie beſonders liebte. : ER 

Täglich erhielt fie trotz ihrer Gegenreden die 
herrlichſten Roſen, und er ſah zu ſeiner Freude, 

aß fie jedesmal in Entzücken darüber gerieth. 

Ja, ſie vergaß häufig den Dank, betrachtete den 
Strauß, als ſeis eine feltene Koſtbarkeit, die 
man kaum berühren dürfe, und zeigte jenen 
boetiſchen Schönheitsſinn, den man nur bei ideal 
beraniagten Naturen findet. 

Auch Gedichte, die er hin und wieder abfaßte 
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Schaden erleidet in Bezug auf ſeine geiſtige und ; 
körperliche Entwickelung, wenn es zu früh in 


die Schule geſchickt wird, und ob die Schule im 


ganzen nicht durch die zu jungen, unentmickelten I 
Es handelt ſich hier 
darum, die Nachtheile auf der einen gegen die 
Nachtheile auf der anderen Seite gewiſſenhaft 
abzuwägen. Die allgemeine Stagnation auf dem 
Gebiete der Schule hat leider bis vor kurzem 
das Intereſſe an dieſen wichtigen Fragen nur zu 


Kinder darunter leidet. 


ſehr zurückgedrängt. Erſt neuerdings iſt daſſelbe 


wieder etwas lebendiger geworden. Durch die 


im § 4 gegebene Facultät, welche immerhin einen 


Fortſchritt bedeutet, wird es dieſelbe hoffentlich 


noch mehr werden, Kerzte und Pädagogen 


werden der Frage mehr als bisher ihre Auf- } 


merkſamkeit zuwenden. : 
Uns hat neulich der Brief eines erfahrenen 
Lehrers vorgelegen, welcher ſich ſehr günſtig 


über den freiſinnigen Antrag ausſprach. Es 


heißt darin: 

„Ich denke, die Zeit wird nicht fern liegen, daß die 
Schulhngieine mit aller Entſchiedenheit gegen die Folter 
proteſtirt, in welche der gegenwärtige Schulunterricht 
6jährige Kinder bringt. Wenn der viele Ballaſt, 
mancher für Menſchenbildung und praktiſches Leben 


unnütze, oft 27 und geiſttödtende Lehrſtoff aus unſerer 
gt würde, der jetzt, vom Uſus geheiligt, 


Schule beſeit 
Kinder und Lehrer belajte, — man würde mehr als 


Schuljahr geſtrichen werden.“ 

Die Entlaſtung der Schule von den körperlich 
und geiſtig unentwickelten Kindern würde aber 
noch eine andere ſehr ſegensreiche Folge von nicht 
gering zu veranſchlagender Tragweite haben. Be- 


Kkanntlich leiden unſere Schulklaſſen an ſehr 
ſtarker Ueberfüllung. Die in Ausſicht genommene 
Entlaſtung würde es möglich machen, den Unter⸗ 


richt für die anderen Kinder entſchieden frucht⸗ 


barer und nützlicher zu geſtalten. Jedenfalls iſt 
der Geſetzentwurf ein wünſchenswerther Fort- ı 


ſchritt und er bringt eine wichtige Frage in Fluß. 

Die Vorlage der Staatsregierung erfüllt aber 
noch eine andere von der freiſinnigen Partei in 
den letzten Jahren erhobene Forderung. Sie 
regelt die Frage der Schulverſäumniſſe ungefähr 
in derſelben Richtung, wie es der auch in dieſer 
Seſſion eingebrachte Antrag Drawe, Rickert, 
Szmula wollte. Sie erklärt die zwangsweiſe 3 
führung von Schulkindern für zuläſſig, enthe 


Schultage von 10 Pfg. bis 1 Mk. und Strafen 
für Arbeitgeber, die Schültinder während des 


Schulunterrichts beſchäftigen, von 1 bis 150 MR. P 


oder entſprechender Haft bis zu 14 Tagen. 

Sehr erfreulich ift es, daß der Regierungs- 
entwurf die im freiſinnigen Antrag enthaltene 
Beſtimmung aufgenommen hat, daß ftatt der Haft 
während der Si dieſelbe beſtimmten Dauer Ge- 
meindearbeit ſubſtituirt werden kann. Dieſelbe 
wird namentlich auf dem Lande wohlthätig wirken. 


N Deutſchland. . 

* Berlin, 7. Mai. Zu den Nachrichten übe 
das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. 
in Berlin meint die „D. Bauztg.“, es ſei nicht 
anzunehmen, daß man die bisherigen Beſchlüſſe, 
welche Bundesrath und Reichstag geicht haben, 
einfach unter den Tiſch habe fällen laſſen und 
ſtatt der Errichtung eines deutſchen National- 


denkmals diejenige eines lediglich aus preußiſchen 
Mitteln herzuſtellenden Denkmäls ins Auge faſſen 
könne. Für wahrſcheinlich hält es das Blatt, daß 
dem neu zuſgmmen getretenen Reichstage eine 


e 


tar trotz der ihr zu Theil gewordenen 
verle 


Bürgerpartei, Redacteur Dr. Bachler, 


jorlage gemacht werden wird, in welcher unter 
zer, lediglich formeller Berichterſtattung über 
erlauf der vorjährigen Preisbewerbung be⸗ 
gt werden wird, als Ergebniß derſelben an- 
hen, daß die Errichtung eines großen, archi⸗ 
oniſch aufgefaßten denkmals innerhalb der 
ntlichen Stadt unthunlich und demzufolge 
ch die Aufſtellung eines Reiterdenkmals 
der Weſtſeite des Schloſſes in Ausficht zu 
en fei. Ebenſo wahrſcheinlich ſei es, daß der 
e Reichstag eine ſolche Vorlage, welche der 
e, nach keiner Richtung gebundene Reichs- 
Aer ihm zugehen läßt, ſchon mit großer Mehr- 
genehmigen würde, weil dabei dem Reiche 
ingleich geringere Koſten entſtehen werden, als 
ie mit Verwirklichung der urſprünglichen, weiter 
gehenden pläne verbunden geweſen wären. 
Schließlich bemerkt die „D. Bauztig.“: 
ir glauben verſichern zu können, daß die deutſche 


. 1 855 Enttäuſchung unbefangen genug ſein wird, 
die Freude an einem auf der Schloßfreiheit 


fü u 
en rein bildneriſchen Kaiſer Wilhelm Denk 
mal nicht verderben zu laſſen, falls es in der That ge⸗ 


lingt, eine Schöpfung hervorzubringen, welche dem 


Schlüter ſchen Denkmal des Großen Kurfürſten oder 
auch nur dem Rauch'ſchen Zriedrichs-Denkmal eben- 
bürkig iſt. Sollte jedoch nicht mehr herauskommen, 
als der von der öffentlichen Meinung nahezu einſtimmig 


ein Schuljahr gewinnen. Dann könnte getroſt das erſte verurtheilte Entwurf darbot, mit welchem Herr Prof. 


R. Begas an dem vorjährigen Wettbewerbe ſich be- 
thelligt hatte, fo würde die Enttäuſchung aserdinffs 
eine dauernde ſein. 
Prinzeſſin Margarethe und der Zarewitſch.] 
In engliſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich neuer ⸗ 
dings mit der angeblich geplanten Vermählung 
der Prinzeſſin Margarethe von Preußen mit dem 
ruſſiſchen Thronfolger. Wie der Petersburger 
Correſpondent der „Daily News“ mitzutheilen in 
der Lage iſt, hat ein höchſt herzlicher Briefwechſel 
zwiſchen dem Zaren und dem Kaiſer Wilhelm über 
den Gegenſtand ſtattgefunden. Gleichwohl wird in 
ruſſiſchen Hofkreifen behauptet, der Kaiſer werde 
feiner Schweſter nicht erlauben, vor ihrer Ber- 
heirathung ihren Glauben zu wechſeln. Es werde 
ihm indeß kein Recht über die Prinzeſſin nach 
ihrer Verheirathung mit dem ruſſiſchen Thron⸗ 
folger zuſtehen und wahrſcheinlich werde fie als- 
dann 1 1 0 
a 


tersburg 
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ofſtaat der Prinzeſſin Victoria von 

reußzen.] Don einem gelegentlichen Correſpon⸗ 
denten erhält die „Frankf. Ztg.“ folgende Mit- 
theilung, die jedoch offenbar nur mit Referve auf- 
zunehmen iſt: Prinzeſſin Victoria von Preußen 
hat die Abſicht kundgegeben, ſich in England einen 


eigenen Kofſtaat zu gründen. Sie hat deshalb 


den Kaiſer gebeten, ihr zu dieſem Zweck eine ge⸗ 


nügend hohe Apanage zu bewilligen. Die Ent- 
ſcheidung über dieſen Fall wird jedoch erſt nach 
der Rückkehr der Kaiſerin Friedrich aus Griechen⸗ 


land erfolgen. 


[Stadtverordneten⸗Stichwahl in Berlin.] 
Bei der geſtrigen Gtadiverordneten-Gtihmahl im 
32. Gemeindewahlbezirk der 3. Abtheilung er- 
hielten der liberale Candidat Drechslermeiſter 
Törmer 809, der Candidat der antiſemitiſchen 
67 Stim- 
men, jo daß dieſer gewählt iſt. (Bei der Haupt- 
wahl am 15. April wurden abgegeben für Tör- 
mer 699, für Bachler 409 und für den ſocial⸗ 
demokratiſchen Candidaten Becher 335 Stimmen.) 


und ihr fandte, nahm fie, obgleich im allgemeinen 
Poeſien abgeneigt, mit gutem Behagen auf. Freilich 
urtheilte fie, ohne ſich Zwang aufzuerlegen. „Du, 
das geſtrige war nicht ſo beſonders!“ erklärte 


fie. Und ein andermal: „Deine Worte von geſtern 
mochte ich, guter Rieſe. Danke! Aber, bitte, thu 


mir den Gefallen und laß die gräßzlich über⸗ 8 
weil Geben und Nehmen den beſten Menſchen 


triebenen Schmeicheleien!“ 


Jedem Zuviel, jeder Ueberſchwenglichkeit war 
ſie abgeneigt; ihre nüchterne, praktifche Natur | 


lehnte ſich dagegen auf. £ 
Sobald Taſſilo auf die Hochzeit zu ſprechen 
kam, wich ſie aus oder redete ihm in der von 


ihr geplanten Weiſe zu. Es ſei ja unvergleichlich 
Nach der Trauung in der Kirche hatten ſich die 


nett jetzt, was er mehr wolle?! Und es 


ſei doch weiſe, einen glücklichen Brautſtand mög- 
5 Nur die ungeduldigen 
Thoren verkürzten ſich die herrlichſte Zeit ihres 


lichſt lange zu genießen. 


Lebens! f = 
„Nun ja“, lachte Taſſilo, vielleicht mehr künſtlich 


als überzeugt, „bei dir iſt eben alles anders. du 
würdeſt ein Pferd auf den Kopf ſtellen und X 
drückte ſich das Gefühl aus, 


darauf reiten! Man darf ſich über garnichts 
wundern.“ 

Zuletzt aber beſtand er darauf, daß ohne Wider- 
rede am erſten Mai die Trauung ſtaktfinden ſollte, 
und Barbro, die gerade in jenen Tagen von wär⸗ 


meren Gefühlen durchdrungen war, ſetzte denn 


auch ſeinem Vorhaben keinen Widerſtand mehr 
entgegen. Gleichzeitig wurden einige Fragen, Mama 
Semidoff und Michael betreffend, erörtert. 


Der letztere wollte, um noch eine Zeit lang auf 
einer anderen Univerſität zu ſtudiren, demnächſt 
Berlin verlaſſen, und Mama Semidoff ging mit 
ſich eine beſcheidenere Wohnung | 

löſen, über gleichgiltige Dinge zu ſprechen, aber 


dem Plane um, 
zu miethen. Be ee 
Weder von Seiten Barbros noch von Taſſilo 


war die Aufforderung an ſie ergangen, ihren 


Kausſtand überhaupt aufzulöſen und zu den Neu- 
vermählten ins Haus zu ziehen. 3 

„Bitte, nicht, Rieſe!“ rief Barbro. „Mit Mama 
iſt nicht zu leben. Sie kann ohne Tadel nicht 
exiſtiren, es iſt ihre zweite Natur. Sei ver⸗ 
ſchwenderiſch gut gegen ſie — ich möchte nichts 
lieber — aber nicht ins Haus. Auch ſie würde 
keine Freude davon haben.“ 

„Ich denke nicht daran, mein Kind!“ hatte 


Tafſilo erwidert. „Wenn ich auch die übliche 
Stellung, die man gegen Schwiegermütter ein- 
nimmt, ſehr abgeſchmackt finde, ſo muß ich doch 
ſagen: Ich ſehe ſie im ganzen als Wohlthaten 
übende Gläubiger an. Man empfindet ein 
warmes Gefühl dankbarer Verehrung für fie, 
aber lebt lieber nicht mit ihnen in einem Haufe, 


eine gewiſſe Unfreiheit aufdrückt.“ 


* 

Barbro fuhr mit ihrem Mann durch die warme, 
flüſternde rühlingsnacht ihrem gemeinſamen Ziele, 
Hirſchwinkel, zu. 

Seit Mittag war fie ſeine Frau geworden. 


Hochzeitsgäſte ins Taſſilo'ſche Palais begeben, um 
an dem dort bereiten Lochzeitsdiner theilzu⸗ 
nehmen, und unmittelbar nach demſelben war 


der Abſchied von Mama Semidoff, Michael und 
den Gäſten erfolgt. 8 


In einem offenen Wagen legten ſie den Weg 


zurück, und in dem ſtummen Nebeneinander 


das ihre Bruſt 
durchſtrömte. Taſſilo hatte ſeinen Arm um ſeine 
. geſchlungen und ihr Kopf ruhte an ſeiner 
Bruſt. 

Hin und wieder erhob fie auf feine leiſen, zärt⸗ 


lichen Worte das Auge und ſagte ihm durch 
Blicke, daß ſie bei ihm ſei, oder ihre Antwort 
drückte ſich durch ein engeres Anſchmiegen aus. 
[Und dennoch fühlte der Mann, 


daß etwas 
Sremodes zwiſchen ihnen ſtand, daß Bar bro mehr 


dulde, was er ihr entgegenbrachte, als erſehne. 
Eine mit Unruhe vermiſchte Sicherheit zog durch 


ſeine Bruſt, daß ſie wünſche, ſich von ihm zu 


nicht von Liebe. 5 
Dann und wann wandte Taſſilo den Blick in 
die Gegend. Ein Freund der Natur, drangen die 


[Eindrücke des zauberhaften Frühlingsabends be- 
zaujhend auf ihn ein. Ein drängendes Leben 


ging durch die ganze Schöpfung. Die Erde 


dampfte aus allen Poren, Millionen kleiner, un- 


ſichtbarer Geſchöpfe bevölkerten den Aether, und 
ein, wenn auch nur den geſchärften Sinnen ver- 
nehmbares, unruhiges Summen tauſendfältiger 
Stimmen verrieih ihr Daſein. 


uf d Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, Und bei 
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Die Bürgerpartei war auch bisher im Beſitze 


dieſes Wahlzkreiſes. 


* [Der „Morphinismus“ des Fürſten Bis- 
marck.] Das „B. Tagebl.“ ſchreibt: Nach einer 
aus unterrichteten Kreiſen herrührenden Keuße⸗ 
rung iſt die Angabe der „Famb. Nachr.“ zu⸗ 
treffend, daß der Kaiſer den Dr. Schweninger 
gefragt habe, ob Fürſt Bismarck Morphium 
nehme; aber der Kaiſer that dieſe Anfrage aus 
einem nicht fo tragiſchen Grunde, wie ihn das 
Hamburger Blatt durchblicken läßt, ſondern aus 
einem mehr harmloſen; es war ihm von Schlaf- 
loſigkeit und körperlichen Leiden des Fürſten 
Bismarck berichtet worden, gegen welche öfters 
der Gebrauch von Morphium empfohlen wird. 
Bon einer Bemerkung des Kaiſers über den 
ſeeliſchen Zuſtand des Fürften Bismarck war in 
der Anfrage auch nicht ein Wort enthalten. Die 
Angriffe der „Famb. Nachr.“ gegen den Miniſter 
v. Bötticher müſſen um ſo mehr auffallen, als 
man ſich erinnert, daß Fürſt Bismarck dem 
Miniſter bei den Reichstags Verhandlungen 
über das Alters- und Znvaliditäts- Ber- 
ſicherungs-Geſetz fo viel Lob ertheilte, daß 
damals ſogar angenommen wurde, er wolle den⸗ 
ſelben als feinen Nachfolger empfehlen. Der 
Argwohn des Fürften Bismarck regte ſich, als er 
erfuhr, daß Kerr v. Bötticher wiederholt mit dem 
Kaiſer Beſprechungen gehabt hatte. Das alte, 
den Verkehr zwiſchen den Miniſtern und dem 
König regelnde Reſcript wurde nicht allein des 
Kandelsminiſters wegen hervorgeholt, es ſollte 
auch andere treffen. Bei der Abreiſe des Jürſten 
Bismarck aus Berlin war Miniſter v. Bötticher 
auf dem Bahnhof anweſend; man bemerkte aber 
nicht, daß Fürft Bismarck ſich mit ihm unterhielt 
oder ihm die Hand zum Abſchied reichte. In 
politiſchen Kreiſen hat man ſich übrigens dieſer 
Tage wieder lebhaft an Profeſſor Geſfcken er⸗ 
innert. Als derſelbe zwanzig Jahre alte Dinge 
publicirte, wurde er als ſtaats gefährlich hinge- 
ſtellt und mit allen Mitteln verfolgt; heute ver- 
öffentlichen die „Famb. Nachr.“ discrete Ange ⸗ 
legenheiten aus jüngſter Zeit, noch dazu völlig 
entſtellt, ohne daß ſich die Anhänger des Fürſten 
Bismarck darüber entrüſten. 
[Formular ⸗Antworten des Reichskanzlers. ] 
Auch der neue Reichskanzler pflegt zur Beant- 

er zahlreichen Zuſ Widmungen, 


ge kom fa 
phirter Formulare, ähnlich denjenigen des Fi 
Bismarck, zu bedienen. Mehrere Verleger und 
Autoren, welche ihm biographiſche Druckſchriften 
einreichten, empfingen ſolche kurz und bündig 
gefaßte Dankſchreiben. 

* [Die ſocialdemokratiſche Fraction] hat 
ihren früheren Vorſtand, die Abgg. Bebel, Lieb- 
knecht, Ginger, Meiſter, Grillenberger, wieder⸗ 
gewählt und den Abg. Ginger in den Senioren- 
convent entſandt. Die Fraction hat beſchloſſen, 
een Commiſſionsberathungen ſich zu be ⸗ 

eiligen. e 

* ueber ein neues Geſchützpulver] wird den 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ aus Eſſen geſchrieben: 

In der Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik wurden ſehr um- 
fangreiche Verſuche mit dem neuen rauchlofen Pulper 
von Nobel gemacht, welche außerordentlich günſtige 
Ergebniſſe erzielten, ſo daß bald das bisherige Pulver 
völlig verdrängt ſein wird. Das neue beſteht aus 
gleichen Theilen Collodiumwolle und Glycerin, welche 
in eine braun-gelblihe hornartige Maſſe, die in be- 


liebig große Würfel gefchnitten werden kann, geformt 
wird. Gnizündet, verbrennt es faſt ohne Rauch, fo ai, 


Die Gräfer und Blumen dehnten ſich, diefaftigen 
Hüllen zu brechen, Düfte erfüllten die Luft, und 


aus der Tiefe der Felder und Wieſen ſtieg ein 


warmer, trotz der Dunkelheit ſichtbarer, grau- 
blauer Dampf hervor und vermiſchte ſich in ſaͤnften 
Uebergängen mit dem weißen Abendnebel der 
Ferne. 

In dieſem Taumel, der die ganze Schöpfung 
durchdrang und alles begehrend zuſammentrieb, 
umfaßte auch Taſſilo ſein junges Weib und gab 
und erbat zärtliche Worte. Noch ſaß ein leiſes 
Hoffen in ihm, es ſeien nur ſeine unruhigen 
Pulſe, fein raſcher rn Herzblut, das 118 
mit Zweifel und mit ängſtlicher Unruhe erfüllt 
Dane: — Aber er ward ſchon belehrt, als Barbro 
ich, da fie nun eben Hirſchwinkel näher kamen, 
mit dem Kinweis auf fremde Augen in raſcher, 
wenn auch rückſichtsvoller Weiſe aus feinen Armen 
löſte und aufrecht ſetzte. i 
„Bitte, laß jetzt!“ ſtieß ſie, zwar nicht unfreund- 
lich, aber mit einem Anflug von Unbehagen im 
Ton heraus und richtete ihre Blicke auf das durch 
flimmernde Lichter zwiſchen den Bäumen ſich an⸗ 
kündigende und zuletzt aus der dunklen Um⸗ 
gebung wie ein Traumbild vor dem entzückten 
Auge auftauchende Schlößchen. 

Aber obgleich ihre Sinne davon ganz be⸗ 
nommen waren und ein erwartungsvolles Gefühl 
durch ihr Inneres zog, kam doch keine rechte 
Freude in ihr auf, vielmehr fühlte ſie, befördert 
durch die Nachwirkung der Tageseindrücke, wie 
die Spinne ihre Krallen anſetzte und über ihre 
Seele lief. Sie erkannte, trotzdem ſie gegen 
dieſe Einſicht bereits gekämpft hatte, daß plötz⸗ 
lich wieder alles in ihr erloſchen ſei, daß ſie ihm 
nicht geben könne, wonach er verlangte, und 


ein leiſer, ehrlicher Schmerzensſchrei verhallte in 


ihrer Bruſt. 
Vor dem Schloß hatte ſich die Dienerſchaft mit 


Fackeln aufgeſtellt, das Cavalierhaus war wie 
das Herrenhaus glänzend illuminirt, und ein be⸗ 


willkommnenbes, von Lamartine angeregtes, lautes 
Wolde der Berſammelten erſcholl durch den ſtillen 
a + 
Raſch ſprang Taſſilo vom Wagen herab, fing 
Barbro in feinen Armen auf und ſetzte ſein 


Daß niemals mehr beim Schießen die Ueberſicht ver- 
oren gehen kann und ein Zielen beim raſcheſten 
Schnellfeuer ermöglicht bleibt. Zur Entzündung ſind 
200 Grad Hitze nothwendig; bei 70 Grad beginnt es 
langſam theilweiſe zu verdampfen, ohne aber an Wir- 
kung zu verlieren. Zeuchtigkeit iſt gleichfalls ohne 
Einfluß auf die Wirkung; es iſt alſo völlig unabhängig 
von der Witterung, was bei dem bisherigen bekanntlich 
nicht der Fall war; man legte das neue Pulver z. B. 
1/, Stunde in Waſſer, trocmete es ſodann wieder und ver⸗ 
ſchoß es, wobei die Wirkung ſich eher etwas ſteigerte. 
Da das ſpecifiſche Gewicht jo ziemlich daſſelbe wie beim 
alten Pulver ift, ſo iſt das neue ebenſo ſchwer. Jedoch 
bringt der dritte Theil davon dieſelbe Wirkung her- 
vor wie das alte. Es wird jedoch hierbei der Vortheil 
erzielt, daß der Gasdruck, ſowie der Rückſtoß geringer 
wird. Es kann alſo ohne Gefahr und ohne Beläfti- 
gung viel mehr neues Pulver verwendet und dadurch 
die Wirkung in Bezug auf Anfangsgeſchwindigkeit, 
Durchſchlagskraft, Schußweite bedeutend erhöht werden, 
ohne daß das Rohr oder die Lafette darunter zu leiden 
hätten. Während man bisher bei den Geſchützen 
Anfangsgeſchwindigkeiten von 460—480 Metern erzielte, 
erreicht man nun ſolche von 570—710 Meter, was einen 
weſentlichen Fortſchritt verzeichnet, um ſo meh als 
hierbei der Gasdruck nur ünbedeutend höher iſt. Die 
Wirkung iſt mit derſelben Ladung außerordentlich 

gleichmäßig. Es iſt verhältnißmäßig ebenſo gefahrlos 

für die Bedienung wie das bisherige Pulver. Aus all 
dem iſt zu entnehmen, daß das neue Geſchützpulver 
weſentliche Vortheile beſitzt, welche die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Artillerie beträchtlich erhöhen dürften. 

* [Aenderungen im Ne al Nachdem 
ze Berichte über die Manöver dieſes Jahres 
eingelaufen fein werden, ſoll, den „Famb. Nachr.“ 
zufolge, der Angelegenheit der Aenderungen im 
Uniformweſen näher getreten werden. Was zunächſt 
die Farben der Uniformen angeht, jo möchte 
für die Infanterie ſich eine andere als die gegen- 
wärtige Farbe ſchwerlich als nothwendig heraus- 
ſtellen. Das Blau des preußiſchen Waffenrocks 
hat ſich bewährt, es iſt eine wenig auffallende 
Farbe, in ihr ſitzt auch ein gut Theil einer be⸗ 
wahrenswerthen Tradition und bis jetzt iſt von 
keiner Seite die Nothwendigkeit hervorgehoben 
worden, davon abzugehen. Kehnlich fteht es bei 
der Artillerie, den Pionieren und den Jägern. 


Dagegen iſt man darauf gefaßt, daß in der 


Cavallerie erhebliche Farbenänderungen Platz 
greifen müſſen, über die ein Entſchluß aber 
ebenfalls noch nicht einmal vorbereitet iſt. 
Freilich gehen gewichtige Stimmen dahin, 
den Schnitt des Waffenrocks für die Infanterie 
zu verändern. die heutige Zechtart ver⸗ 
langt von dem einzelnen Mann bedeutende An- 
ſtrengungen, große Beweglichkeit und ſtete Feuer- 
. in allen Lagen. Der Waffenrock ent- 
rage dieſem Verlangen nicht im erforderlichen 
rade; er iſt zu eng, der Kragen zu hoch und zu 
fteif, andererſeits ſchützt er gegen die Kälte wegen 
feiner einreihigen Knöpfart zu wenig. Ein Waffen- 
rock ſoll für Kälte und Hitze gleich geeignet fein, 
es dürfte aber in keiner Armee ein Nock vor⸗ 
handen ſein, der beiden Anforderungen genügt; 
man wird daher auch bei uns ſich mit etwas un⸗ 
vollkommenem begnügen müſſen. Beſonders der 


für den Krieg wenigſtens als proviſorlſche 
Maßregel, ein dunkeler Ueberzug, etwa von 
Wachstuch empfehlen, der dem Schwärzen des 
Beſchlages weit vorziehbar wäre. dies wäre der 
kürzeſte, billigſte und einfachſte Weg, bis man 
einen den Kauptanforderungen eniſprechenden 
Arſatz gefunden hat. Es herrſcht in militäriſchen 
„HKreiſen über die unzweckmäßigkeit des heutigen 
Helmes denn auch bereits jetzt ſchon vollftändige 
:::: KK:... 


ider junges Eigenthum mit zärtlichen Worten 
nieder. 

Barbro zwang ſich zu einem freundlichen 
Lächeln, gab allen die Fand, dankte für die 
Glückwünſche und eilte ſodann in das mit 
Blumen verſchwenderiſch geſchmückte Haus. Gelbft 
auf den mit ponceaurothen Teppichen belegten 
Treppen waren weiße Rofen und Kamelien 
ausgeſtreut, und ihr Fuß ging zwiſchen dieſen 
hin. Die das Wohnzimmer mit dem Speiſezimmer 
verbindende Thür war geöffnet, und in dem 
letzteren ſtand ein mit zahlreichen Kerzen bedeckter, 
von Licht übergoſſener und entzückend arrangirter 
Tiſch. Bereits entkorkte Weine und in goldenen 
Kühlern ruhender und langſam ſeinen weißen, 
perlenden Schaum herausſtoßender Champagner 
wartete darauf, die Lippen der Glücklichen zu 
benetzen. 5 N 

Sämmtliche Zimmer ſtrahlten in reichſter und 
fremdartigſter Pracht. Wohin das Auge blickte, 
Fülle, anmuthige Schönheit und Bequemlichkeit! 

„Und fieh hier, meine Barbro!“ begann Taſſilo, 

dachdem feine Frau in ihren Gemächern ihren 
Mantel abgelegt und der ſie begleitende Lamartine 
vorläufig das Zimmer verlaſſen hatte. 
Bei dieſen Worten zog er einen Vorhang zurück 
und zeigte auf eine in mit dunkelrothem Plüſch 
ausgeſchlagener Niſche ruhende Venus in weißem 
Marmor, die zu einem kleinen, ſchelmiſch lächeln⸗ 
den, juſt einen Pfeil richtenden Amor hinab- 
ſchaute. Es war ein unvergleichliches Werk und 
wirkte in dieſer Umgebung fo verführeriſch, daß 
man das Auge nicht davon abzuwenden ver⸗ 
mochte. { 

„Das iſt noch ein beſonderes Geſchenk, das ich 
dir zugedacht habe!“ erklärte Taſſilo weich und 
ſuchte Barbros Auge. 5 
„Ja, ſchön, wirklich ſehr ſchön!“ entgegnete die 
junge Frau. Gleichzeitig aber ſtieß fie gähnend ein: 
„Nut zuviel, zuviel, Taſſilo, es erdrückt mich!“ 
heraus und wandte ſich ab. 2 

In Taſſilos Geſicht trat ein Ausdruck grenzen⸗ 
loſer Enttäuſchung. Schmerz und Qual malten 
ſich in den Zügen feines Angeſichts. — Aber da- 
mit war's bei Barbro noch nicht genug! Ohne 
ſeiner zu achten und ohne die Wirkung ihrer 


Agram und der Bäckergeſellen in Peſt dauert 


Bürgerrecht nicht 


5 des Barons Calvetrognat, Sprößling einer 


Einhelligkeit. Auch matt gehaltene Helmbefchläg: 
würden die Uebelſtände des Glitzerns in de 
Sonne nicht beſeitigen, und damit gelangt 
zu der anderen wichtigen Frage, welche 
Glänzen des Gewehrs betrifft. die E 
fahrungen haben bereits gelehrt, daß da 
„Brüniren“ des Laufes das Glitzern in der Sonne 
nicht verhütet. Eine Schützenlinie verräth ſich denn 
auch auf die Dauer lediglich durch dieſes Glitzern, 
wenn man ſonſt von ihr nichts ſehen kann. D 
iſt eine jo wichtige taktiſche Frage, daß ſie un 
bedingt vor allen Uniformfragen ſteht. N 
ſchirende Truppen können ſich trotz aller Uniform 
veränderungen der Beobachtung ſeitens de 
Feindes nicht entziehen; dagegen giebt es für g. 
deckte Truppen nur zwei Anhaltspunkte, um ſie 
zu finden, das find die mit dem Laden der Ge- 
wehre unvermeidlichen Manipulationen mit den 
ſelben und die Beſchläge unſerer Helme, durch 
welche ſich die ſonſt nicht bemerkbaren Schützen 
verrathen. a 5 

Nach dieſen beiden Richtungen muß zuerſt Ab- 
hilfe geſchafft werden. Hier hat die Gewehrtechnik 
eine ſehr wichtige Aufgabe zu löſen. Bi 

* [Gtrikeftatiftik.] die Minifter für Handel 
und Gewerbe und des Innern haben, wie der 5 
„Schleſ. 3ig.“ berichtet wird, um ein fortlaufendes 
Bild der Arbeitseinſtellungen im Bergbau, in der 
Industrie und im Handwerk zu gewinnen und 
insbeſondere zu beurtheilen, in welchem 1 1 
dabei der Vertragsbruch vorgekommen iſt, 
wie weit minderjährige Arbeiter dabei betheiligt 
Fenn e find und welchen Einfluß die Gocial- 

emokratie ausgeübt hat, die Regierungs- 
präſtdenten veranlaßt, über alle Arbeitsein- 
Rellingen fortan halbjährlich eine Ueberſicht nach 
ac beſtimmten Schema aufzuſtellen und ein- 
zureichen. 2 er 

Leipzig, 5. Mai, In der geſtern unter dem 
Vorſitze von Adolf Kröner Stuttgart abgehalte- 
nen Kauptverſammlung des Börfenvereins 
deutſcher Buchhändler wurde Voigtländers An- 
trag zur Niederſetzung einer Commiſſion aus 
Buchhändlern, verſtärkt durch Schriftſteller und 
Juriſten, zwecks Entwurfs einer Verlagsordnung, 
einſtimmig angenommen. Die durch das Loos 
ausſcheidenden beiden Vereinsvorſteher Kröner und 
Dr. Eduard Brockhaus wurden wiedergewählt. 

* Hamburg, 6. Mai. Einem Gerüchte zufolge 
iſt der hieſige preußiſche Geſandte, v. Kuſſerow, 
der ſich kürzlich in Schwerin verheirathet hat und 
ſich auf der Kochzeitsreife befindet, ſeiner Stellung 
enthoben worden. In gut unterrichteten Kreiſen 
wird, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, behauptet, 
v. Kuſſerow habe bereits vor längerer Zeit ſeinen 
Abſchied nachgeſucht. i 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 6. Mai. In Ebergaſſing haben 650 
Arbeiter der 0 e Clayton und 
Shuttleworth und 950 Arbeiter der Teppichfabrik 
Haas die Arbeit eingeſtellt. der Ausſtand der 
Maſchinenarbeſter in Prag, der Gerbergeſellen in 


5 


fort. a N (W. T. 
Klauſenburg, 6. Mai. Der Gerichtshof beſchloß, 
den von Frankfurt a. M. geflüchteten Bankier 
Wahlkampf nicht auszuliefern, da die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Bahlkampf das ungariſche 
verloren habe. (W. T.) 
Frankreic kt. 
Rufſeten erregt die Ver 


5 an- 
gejehenen Familie und Bruders zweier ehemaliger 
Abgeordneten, wegen Betrugs. Er hat ver- 
1 Opfer um 2 Millionen beſchwindelt. 

an glaubt, die Familie werde die Betrogenen 
entſchädigen und weiteres Rergerniß verhüten. 
England. - 
London, 6. Mai. Gienfey begab ſich heute 
zur Audienz bei der Königin nach Windſor Caſtle. 
In königlichen Hofwagen wurde derſelbe nach 
dem Schloß geleitet. Die Königin hat Stanlen 
zur Abendtafel gezogen. Stanſey verbleibt bis 
morgen Gaſt der Königin. 8 (W. T.) 
Italien. 
Livorno, 6. Mai. Eine größere Anzahl 
Arbeiterinnen, denen ſich zahlreiche Arbeiter zu⸗ 
geſellt hatten, machte heute den Berſuch, vor der 
Präfectur zu demonſtriren. Nach erfolgter Auf- 


forderung wurde der Platz geräumt. Von den 
Berhafteten wurden mehrere zu 1 Monat bis 
2 Jahren Haft verurtheitt. (W. T.) 


Rumänien. i 
Bukareſt, 6. Mai. Zur Feier des Namensfeſtes 
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Worte abzuwarten, ſtreifte ihr Auge mit gleich⸗ 
giltig müdem Blick den reich hergerichteten Tiſch 
im Speiſezimmer, und abermals tief — tief auf- 
gähnend, fuhr ſie fort: i 

„Du, Appetit habe ich keinen, ich mag nicht, 
auch bin ich grenzenios abgeſpannt! Ich möchte 
mich jetzt gleich zurückzie —“ 

„Wie, du willſt nun von mir gehen?“ fiel 
Taſſilo, bebend an allen Eliedern, ein. Er be- | 
zwang ſich jedoch, ſah feine Frau gütig und 
freundlich an, trat ihr näher und ſtreckte den 
Arm aus, um ſie anderen Sinnes zu machen, ſie 
zärtlich an ſich zu ziehen. Aber das junge Weib 
wehrte ihn mit einem Ausdruck abweiſender Un- 
geduld von ſich ab und ſagte in einem gedehnten, 
gleichgiltigen Ton, und als ob ſie ſich der grenzen⸗ 
los ſchmerzlichen Enttäuſchung, die ſie durch ihre 
Worte in ihm hervorrief, garnicht bewußt würde, 
thatſächlich aber ihre Innere Auflehnung mit einem 
gewiſſen trotzigen Behagen nährend: N 

„Ne, du, laß, laß! Ich will jetzt nicht, wie 
geſagt. Ich bin furchtbar müde und abgeſpannt 
und möchte ſchlafen. Gute Nacht! Morgen mehr! 
Ich kann wirklich nicht!“ 

Im nächſten Augenblick war ſie mit kurzem 
Nicken in ihrem Zimmer date e und un⸗ 
mittelbar darauf hörte Taſſilo auch ſchon den 
Ton der elehtrifchen Klingel, die ſie für die 
Jungfer in Bewegung ſetzte. 

„Barbro, Barbro!“ wollte der Mann ſchreien 
und gegen die Thür ſtürzen, aber er drängte mit 
ganzer Willenskraft alles in ſich zurück, rechte ſich 
wie ein ſeine furchtbaren Qualen mit riefenhafter 
Stärke bezwingender Menſch und ſchritt ins 
Speiſezimmer. Lier ſtürzte er raſch einige Gläſer 
Wein hinunter, klingelte dann und ſagte dem 
eintretenden Lamartine: 

Laſſe ſogleich den Juchs fatteln, da ich fort- 
reiten will! Ich wünſche Johann und Friedrich, 
die Kaushälterin und die Jungfer zu ſprechen und 
ſpäter dich! Sorge dafür! Ich gehe in mein 
Zimmer. Schicke fie dorthin und ſag' Beſcheid, 
wenn geſattelt iſt.“ 

Und den erſchrecht fragenden Blicken feines 
Dieners ausweichend, begab er ſich in ſein 
Cabinet. (Zortſ. folgt.) 


niſtan.] Wie man aus London berichtet, iſt der 
Bau des großen Tunnels von Khojak zwiſchen 


er Königin wurden heute Kanonenſalven abge⸗ 
ben und ein Tedeum abgehalten. Der Minifter- 
th ſprach der Königin feine Glückwünſche aus; 
e Behörden und Notabilitäten zeichneten ſich in 
die aufliegenden Liſten ein. (W. T.) 


a Alien, 
[Cifenbahnverbindung Indiens mit Afghe- 


Quetta und Kandahar beendet worden. Mit der 
Kerſtellung dieſes Tunnels iſt der Durchſtich des 


Amram-Gebirges vollzogen, welches ein mächtiges 


Kinderniß für eine Armee bildete, die von Indien 
nach Kandahar vordringen wollte. Dieſes Hinderniß 
exiſtirt nicht mehr, und England beſitzt nunmehr 
eine leichte Verbindung mit dem Süden Afgha- 
niſtans, welche es ſogar in die Lage ſetzt, dorthin 


in wenigen Tagen Truppen werfen zu können 


für den Fall, als ein neueres Vordringen Ruß- 


lands ftaitfinden ſollte. Der Bau dieſes Tunnels 


wird auch für den Handel Kandahars mit Indien, 
welcher nach Eröffnung dieſes Berkehrsmeges 
einen außerordentlichen Aufſchwung nehmen wird, 
von großem Nutzen fein. 
c N Amerika. . 

' [Die Marine der Union.] der Marine- 
Secretär hat folgendes Programm aufgeſtellt, 
welches auch von der Majorität im Senat ange- 
nommen iſt. Bis 1903 ſollen folgende Schiffe er- 
baut ſein: 


b Koſten: 
10 Panzer von je.. . . 10000 T. Dept, 10 000 000 Litr. 
8 000 000 


7. ” 2 „„ „„ 6% 8000 „ ” 8 0 ” 

2 ” ” 2 9 „ „6 „6 7000 „ 7772 10 800 000 72 

5 ” ” „ „„ „„ 6000 „ ” 3 600 000 75 

10 gepanz. Rammſchiffe 8 3500 , „ 3609000 „ 

9 Gürtelpanzerkreuzer je 6250, „ 5900 000 „ 

4 Panzerdeckkreuzer je . 7400 , „ 2800000 „. 

9 * ” „„ „ 5400 „ ” 5 000 000 ” 

7. „ „ 4000 ” ” 800 000 7. 

5 Depeſchenboote je... 1200 , „ 500 000 „ 
3 Depotſchiffe je -.... 4500 1200 000 


Die Geſammtzahl der zu erbauenden Schiffe be⸗ 


00 Lſtr. Es hoftet bei 
dieſen Neubauten jede Deplacementionne im Mittel 
109 £ftr., in England gegenwärtig 59, daher find die 
Auslagen für die vorerwähnten Schiffe in den 
Vereinigten Staaten um volle 85 Proc. höher als 
zur Zeit in England. 

Die Geſchwindigkeit ſoll betragen bei den Panzer- 
ſchiffen 15 — 18 Knoten, bei den Gürtelpanzer- 
kreuzern 19 Knoten, bei den Panzerdeckkreuzern 
I. u. II. Klaſſe 19—22 Knoten, denen III. Klaſſe 
18 Knoten, der Torpedokanonenboote 22 Knoten. 
Der Bau von 8 Schlachtſchiffen zu je 10 000 To., 


12 kleineren Schlachtſchiffen und mehreren Ramm 


ſchiffen ſoll ſofort beginnen. 

Bei der Namengebung für die Schi 
folgende Grundſätze befolgt werden: Schlacht- 
ſchiffe erhalten ihre Namen nach den einzelnen 
Staaten der Union, die Kreuzer nach den Städten, 
die gepanzerten Küſtenvertheidigungsfahrzeuge 
nach berühmten Vorfällen oder Namen, welche 
die Geſchichte der Union betreffen. 

See -Arſenale, in denen auf Staatswerften 
Schiffe gebaut werden können, find in Brocklyn, 
Norfolk, Mare Island und Portsmouth, welch 
letzteres lediglich für den Bau von Holzſchiffen 
eingerichtet iſt. IE { 118 


elegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. i 
5 Reichstag. 
Berlin, 7. Mai. Im Reichstage erfolgte heute 
die Wahl des Abg. v. Levetzow zum Präſidenten 
des Reichstages mit 353 Stimmen. Daneben 


wurden 3 Stimmen für Balleſtrem, 1 für 


Schorlemer und 13 ungiltige abgegeben. Kerr 
v. Levetzow dankte in ſchwungvoller Rede, dankte 


auch dem Ehrenpräſidenten Moltke, zu deſſen 


Ehren ſich das Kaus erhob. Darauf wurde Abg. 
Graf Balleſtrem mit 304 Stimmen zum 1. Bice- 
präſidenten gewählt; 29 Zettel waren unbe⸗ 
ſchrieben. Abg. Baumbach (freiſ.) wurde zum 
2. Vicepräſidenten mit 284 Stimmen gewählt 
neben zerſplitterten und 30 unbeſchriebenen Zetteln. 
Präſident v. Levetzow brachte ſodann ein Schreiben 
des Reichskanzlers v. Caprivi, welches die Er⸗ 
nennung befjelben zum Reichskanzler anzeigt, zur 
Kenntniß und ſchloß daran die folgenden Worte, 
bei denen ſich ein Theil der Rechten von den 
Sitzen erhob: „Die unſterblichen Verdienſte, die 
Fürſt Bismarck als erſter deutſcher Reichskanzler 
ſich um die Aufrichtung, um den Ausbau und 


um die Machtſtellung des deutſchen Reiches er- 
worben hat, werden und können im deutſchen 


Volke und im deutſchen Reichstage niemals ver- 
geſſen werden.“ (Beifall.) 

Die nächſte Sitzung iſt Freitag, wo die Vor- 
lagen über Gebühren für Zeugen und Sachver- 
ſtändige und über die Gewerbegerichte zur Be- 
rathung kommen ſollen. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 7. Mai. Im Abgeordnetenhauſe be- 
antragte die Commiſſion zu der Petition zweier 
landwirthſchaftlicher Kreisvereine betreffend die 
Beſtrafung des Conkractbruches des Geſindes 
und ländlicher Arbeiter motivirte Tagesordnung. 
Abg. Rickert beantragte einfachen Uebergang zur 
Tagesordnung, Abg. Weſſel (freiconſ.) Zurück⸗ 
verweiſung an die um 7 Mitglieder zu verſtärkende 
Juſtizcommiſſton. 

Abg. Rickert: Das Abgeordnetenhaus iſt verpflichtet, 
in dieſer brennenden Frage poſitiv feine Meinung zu 
ſagen. Richtig iſt, daß die landwirthſchaftlichen Arbeiter- 
verhältniſſe nicht günſtig ſind, namentlich im Oſten. 
Wer iſt aber daran ſchuld? Das ſind die Folgen der 
Ausmeifungspolitik, die wir vorausgeſagt haben, 
welche die Schranke zwiſchen zwei Ländern, die auf 
gegenſeitigen Verkehr angewieſen ſind, noch erhöht. 
Das verwundet uns mehr als die, die man ſchädigen 
will. Sehr bedauerlich iſt es, daß die Bemühungen 
unferer landwirthſchaftlichen Central - Vereine bei dem 
früheren Reichskanzler bis jetzt ohne Erfolg ge- 
blieben find. DBereinigen Sie ſich mit uns 
zur Vorſtellung an die Regierung auf Zulaſſung 


polniſcher Arbeiter. Man ſagte uns damals, wir ſeien 
ju einfältig, um den Fürſten Bismarck zu begreifen, 


ſeine Thaten würden klar werden in der Zukunft. Si 


ſollen 


aber durchaus nicht ſtattfinde. 


find klar geworden auch für die Candwirkhe. Stalf 
ſich an die rechte Adreſſe zu wenden, ruft man nach 
Polizei und Gefängniß. Was die Petenten verlangen, 


haben ſie bereits, ſie ſcheinen die Geſetze garnicht zu 


kennen. Trotzdem haben ſie davon keinen Gebrauch 
gemacht. Das Geſetz von 1854 iſt ein todter Buchſtabe 
geblieben. Die criminelle Beſtrafung des Contract⸗ 
bruches iſt unannehmbar aus juriſtiſchen Gründen, weil 


das Ausnahmegefeg nur die Arbeiter, nicht aber 


auch die Arbeitgeber mit Haft beſtraft, aus ſocial⸗ 
politiſchen Gründen, weil es nicht zum Frieden und 
zur Verſöhnung, ſondern zur Erbitterung führt. Die 
Beſtrafung des Contractbruches würde der Landwirth⸗ 
ſchaft nichts nützen, im Gegentheil nur ſchaden. Im 
weſtpreußiſchen Centralverein habe man ſelbſt eine 
ſolche Maßregel nicht befürwortet, weder Landrath 
Conrad, noch Herr v. Puttkamer. Es ſei ein eigen⸗ 
thümlicher Zufall, daß man im Abgeorbnetenhaufe 24 
Stunden nach der geftrigen Thronrede, die einen anderen 
Geiſt athme, ſich abplagen müffe, ſolche alten verblichenen 
Anſchauungen zu widerlegen. Die Zeiten, wo man mit dem 
Polizeiſtock und mit Ausnahmegeſetzen die Arbeiter- 
maſſen überwinden wollte, find unwieberbringlich ver- 
loren. Legen Sie die Petition einfach zu den Akten. 
(Lebhafter Beifall.) 5 3382 e 

Abg. v. Erſfa (conſ.) erwidert, daß die Petition mit 
hochpolitiſchen Geſichtspunkten nichts zu thun habe. Zur 
Zeit ſeien die Arbeitgeber den Arbeitern gegenübes deim 
Contractbruch im Nachtheil. (Beifall.) Es handle ſich 
hierbei darum, daß die Gleichberechtigung der Arbeiter 
und Arbeitgeber auch bei den ländlichen Arbeitgebern 
mehr zur Geltung komme. 

Abg. Weſſel (freiconſ.): Ob criminelle Beſtrafung 
des Contractbruches nothwendig iſt, will ich nicht ent- 
ſcheiden, jedenfalls wäre eine Verſchürfung der polizei⸗ 
lichen Strafbeſtimmungen wohl angebracht. Bei den 
Sachſengängern iſt ber Contractbruch am häufigſten, 


weil er am leichteften durchführbar ift, ja gewiſſermaßen 
durch billigen Transport der Arbeiter zu Militärtarif⸗ 


ſätzen nach dem Weſten noch gefördert wird. Sicher 
haben wir aber nun auch das Recht, einen billigeren 
Tarif für unſere Getreidetransporte zu fordern, 
denn die Productionskoſten find jetzt bei uns 
ebenſo hoch als im Weſten. Eine andere Frage 
iſt diejenige der Polen. Wenn der Abg. Graf Kanin 
meinte, die Polen wären eine Gefahr für unſeren 
Bauernſtand, jo glaube ich, er unterſchätzt doch wohl die 
Kraft unſeres deutſchen Bauernſtandes. Um nun auf 
die in den Petitionen hervorgehobenen Beſchwerden 
iurückzukommen, fo halte ich es für das Bedenklichſte, 
daß durch die Leichtigkeit des Contractbruches unſeren 
Arbeitern das Bewußtſein von dem Unmoraliſchen des 
Contractbruches verloren geht. EN i 

Abg. Simon v. Zaſtrow (conf.) hält den Antrag 


Weſſel für überflüſſig. Nachdem noch Abg. Vari 


(freiconſ.), Conrad -Flatow (conf.) und Sattler (nat. 
lib.) geſprochen, wird der Antrag der Commiſſion an- 
genommen. a 

Es folgte noch die Erledigung einer Anzahl von 


Petitionen und darauf 1 ie zu nung ft wo 
kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung flehen. 


Berlin, 7. Mai. Mit Bezug auf die Mittheilung 


der „Famb. Nachr.“ über den Gebrauch von 


Morphium durch den Fürſten Bismarck erfährt 
die „Nationalzig.“ Folgendes: „Auf die an den 
Kaiſer gebrachten Gerüchte, wonach Fürft Bismarck 
von Morphium allzu häufigen Gebrauch mache, 
berief der dadurch beſorgt gemachte Kaiſer den 
Prof. Dr. Schweninger, um ſich an erſter Quelle 
zu unterrichten. Schweninger erklärte, daß Bismarck 
auf feine Anordnung und unter feiner Aufſicht 
gegen heftig auftretende neuralgiſche Schmerzen und 
Schlaflosigkeit Morphium als Medicament unter 
den von der Wiſſenſchaft vorgeſchriebenen Cautelen 
hie und da benutze, ein weiterer Gebrauch 
Mit dieſer den 
Kaiſer von ſeinen Beſorgniſſen befreienden Mit- 
theilung war die Angelegenheit erledigt.“ 

— Auch der „Freiſ. 3tg.” wird aus Friedrichs⸗ 
ruh berichtet, daß der preußiſche Geſandte in 
Kamburg v. Kuſſerow von ſeinem Poſten 
enklaſſen worden ft, und zwar „Knall und Fall“, 
weil er zum Fürſten Bismarck und dem bekann- 
ten Artikel der „Hamburger Nachr.“ in Be- 
ziehungen ſtehen fol, Zür die Entlafjung 
iſt die ‚Form gewählt, daß er vorläufig 
einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erhielt. 
Herr v. Kuſſerow habe ſchleunigſt mit feiner ihm 
ſoeben in Schwerin angetrauten Frau ſüdlichere 
Luft aufgeſucht. Zugleich mit der Abſetzung 
Kuſſerows ſeien die Geſandtſchaftsbureaus ge⸗ 
kündigt, welche bei dem Amtsantritte Kuſſerows 
im Oktober 1885 behufs glänzender Repräſen: 
tation im Kaufe neben der preußiſchen Geſandt⸗ 


ſchaft gemiethet waren. das Auswärtige Amt 


machte von der Miethsclaufel Bebsauch, wonach 
das Miethsverhältniß mit halbjähriger Kün⸗ 
digung lösbar iſt bei Derjegung des Geſandten 
bezw. deſſen Abberufung. Kerr v. Kuſſerow 
habe ſchon unter der Regierung des Fürſten 
Bismarck mit den „Lamb. Nachr.“ im vertrau- 
teſten Verkehr geſtanden. Hoffentlich werde nun 
die Sinecure der preußiſchen Geſandtſchaft in 
Hamburg eingezogen. Abgeſehen von den Be- 
ziehungen zum Zürften Bismarck in Jriedrichsruh 
habe das Kauptgeſchäft dieſes Geſandten in der 
Begutachtung der Nobilitirungsgeſuche national⸗ 
liberaler Kaufmannsgrößen in Hamburg beſtanden. 
Die Notilibirung des Beſitzers der „Hamburger 
Nachrichten“, Hartmener, ſei nur in Folge des 
Rücktritts Bismarcks vom Amt nicht zur Aus- 
führung gekommen. a 

— Ein Telegramm der „Kölniſchen Ztg.“ aus 
Zanzibar berichtet über die ſchon gemeldete Ein⸗ 
nahme von Kilwa. Kilwa wurde heute von den 
Krabern geräumt, nachdem es von den deutſchen 
Schiffen beſchoſſen und durch Wißmann, der auf dem 
Anmarſche ſiegreiche Kämpfe beſtanden hatte, von 
Süden aus angegriffen worden war. 2 Schwarze 
ſind gefallen. Das Wetter iſt entſetzlich. Ein De⸗ 
peſchenboot wird vermißt. Die Verfolgung beginnt 
morgen. 4 


2 2 


Zuſchriften an die Redaction. 
Luftdruck und Kohlenſäure-Bier- Apparate. 
Die in den letzten Jahren ſehr viel eingeführten 
Bierdruck⸗Apparate, welche mit flüfſiger Kohlenſäure 
betrieben werden, hatten in erſter Linie den Zweck, 
die Uebelſtände der mit dem Betrieb der 
atmoſphäriſchen Luft verbundenen Bierdruck⸗Apparate 
zu beſeitigen, und zwar ſollte dieſer Zweck dadurch er⸗ 
reicht werden, daß die Kohlenſäure das Bier beſſer 
conſervirte und ſchlechte atmofphärifche Luft zu dem 
Biere garnicht hinzugelangen konnte. 

Bekanntlich befigt aber das Bier, fo wie es aus der 
Brauerei geliefert wird, ſchon einen erheblichen Ueber ⸗ 
ſchuf an Kohlenſäure, und da iſt es doch ganz 
unmöglich, daß da die Betriebskohlenſäure in das 
Bier eindringen konnte, ebenſo wenig wie die 
atmoſphäriſche Luft; denn unter einem Drucke von ½ 
bis 1 Atmoſphäre läßt ſich das doch durchaus nicht an⸗ 
nehmen. Sollte hier jemand mit der Geitermaffer-Be- 
reitung einen Einwand gegen unſere Behauptungen zu 
machen verſuchen, ſo iſt zu erwidern, daß letztgenannter 
Prozeß auf vollſtändig andere Grundlagen und Voraus- 
ſetzungen ſich ſtützt. Würde nun Luft oder Kohlenſäure 
in das Bier eindringen, ſo wäre der Gebrauch 
der vorhandenen Bierapparate überhaupt unmöglich. 
In dieſer Weiſe, wenn nämlich die Kohlenfäure 
in das Bier doch eindränge, wäre der Gebrauch 
der Kohlenſäure ganz unſchädlich; aber fo angenehm 
und erfriſchend dieſelbe auch im Getränk iſt, fo ſchäd⸗ 
lich und gefährlich iſt fie, wenn fie in der atmoſphäri⸗ 
Ki Luft mehr als ſonſt enthalten ift, und in dieſe 

ringt fie doch jedenfalls nach Oeffnung der eiſernen 


\ 


zucker Nr. 12 1%, Rückenrohiucker 12½. — Zen- 
denz: ſtetig. N 

Vetersburg, 7. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
88,50, 2. Orientanleihe 100½, 3. Orientanleihe 1007, 


und Group 2, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 9, 
von Kindern bis zu 1 Jahr 8, Kindbeti⸗ (Buerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 5, Acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 11, alle übrigen Krankheiten 36, Ber- 
‚me Ein- 


Kerlin, 7. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 2. Klaſſe der 182. Kol. preußeiſchen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 

1 Gewinn von 10 000 k. auf Nr. 57 186. 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 92277 
93 823. 

München, .. Mai. Der Prinzregent hat die 
Entlaſſung des Kriegsminiſters v. Heinleih unter 
Verleihung des Großkreuzes des Verdienſtordens 
der bairiſchen Krone genehmigt und den Gene- 
rallieutenant v Safferling zum Kriegsminiſter 
ernannt. 

Wien, 7. Mai. Das officiöſe „Fremdenbl.“ be- 
zeichnet die Thronrede des deutſchen Kaiſers 
als ein großes, inhaltvolles Arbeitsprogramm 
für die Reichsvertretung, welches klar die großen 
Geſichtspunkte kennzeichnet, von denen die Politik 
des Monarchen ausgeht. Neben der Fürſorge 
für die Arbeiter, durch welche die Stärkung und 
Sicherung des inneren Friedens erzielt werde, 
erkenne der Kaiſer ebenſo den unermeßlichen 
Werth des äußeren Friedens. Dieſer Friedens⸗ 
miſſion werde nur durch die unerſchütterliche 
Stärke des Reiches gedient. Deutſchland wolle 
auf dieſem Gebiete nicht übertreffen, auch nicht 


5 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſa 
wirkung 1. SS 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 7. Mai. Einen ſehr „böſen Einfall“ hatte 
der große Schornſtein, welcher ſich neben der Halle 
des 92 Potsdamer Bahnhofes auf dem Gebäude 
erhob, in welchem die Anlagen zur Erzeugung des 
elektriſchen Lichtes für die Bahnhofsanlagen fi 25 
fanden; dieſes Gebäude iſt abgebrochen worden, um 
für die dortigen Erweiterungsbauten Raum zu geben, 
und nur der alle Nachbargebäude weit überragende 
Rieſenſchornſtein war noch ſtehen geblieben. Er ſollte 
geſtern mit Hilfe von Dynamit niedergelegt werden, 
eine Arbeit, welche einem entſprechenden Commando 
des ungen iir diefe dd übertragen war. Die Bor- 
bereitungen für dieſe Niederlegung waren geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr ſämmtlich beendet, das Signal zur Ent- 
zündung der dem Schornſtein „einverleibten“ Dynamit⸗ 
patronen war gegeben, die Entzündung bewirkt — ein 
dumpfer Knall folgte, der Schornſtein hob ſich, wa 
in ſeiner ganzen Länge hin und her und ſtürzte en 
ungebrochen nach der Köthenerſtraße zu, mit der Spitze 
in das erſte Stockwerk des rechten Seitenflügels des 
Hauſes Nummer 13 der genannten Straſze einſchlagend; 
er brach dort in eine Privatwohnung ein und durch⸗ 
ſchlug die 1½ Stein ſtarke Giebelwand des Geiten- 
flügels direct unterhalb der Balkenlage des zweiten 


u. North-Weſtern-Act. 115, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Act. 75½, Illinois-Cenkral-Act. 116½, Lahe-Ghore- 
Michigan-South- Act. 110%, Louisville- und Naſhville⸗ 
Actien 92, Newy. Lake-Erie u. Meitern-Actien 28, 
Newy. Lake. Grie- u. Weſt, ſecond Mort-Bonds 103, 
New. Central- u. Hudſon-River⸗Actien 109 /, Northern⸗ 
Pacific- Preferred Act. 82¼½. Norfolk- u. Weſtern- Pre. 
erred - Actien 68, Philadelphia- und Reading⸗Kctien 

% St. Louis- u. S. Franc. Pref.⸗Act. 531/2, Union-Pac. 
Actien 66%, Wabaih., St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 29/8. 
——  — 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 7. Mai, Stimmung: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth für Baſis N G5. Ute Seck franco tranſito 


gdeburg, 7. Mai. Mittags. Stimmung: ruhi 
Mm 1 12.55 „ do Jau 1965 


M. don, Auguſt 12.8 7½ AA do., Okt. -Der. 12,25 NL do. 
Schlüßwerthe. Stimmung: ruhig, geſchäftslos. Mai 

ö 1 Käufer, Juni 12,52!/2 A, do., Juli 12,62!/2 N 
0. 
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fte befand ſich ein Pferdeſtall, auf welchen der Schorn⸗ 
tein mit ſeiner ganzen Wucht fiel; dieſer Stall iſt 
förmlich eingedrückt worden. Auch ein Eiſenbahnwagen, 
der in der Fallrichtung auf dem Geleiſe ſtand, wurde 
erſchmettert. Erfreulicher Weiſe ſind aber bei dieſem 
heren Krach weder Menſchen noch Thiere verletzt 


Peſt, 7. Mai. Die geſammte ungariſche Preſſe 
begrüßt die deutſche Thronrede ohne Unter- 
ſchied der Parteien mit vollſter Befriedigung. 
Der „Nemzet“ betont, es ſei zweifellos, daß; 


der Luft ins Blut aufgenommen und anſtatt deſſen be 
der Ausathmung Kohlenſäure abgegeben. Wird nun 
in der atmoſphäriſchen Luft der Gehalt an Kohlen- 
ſäure vermehrt, fo ſinkt die Kohlenſäureabgabe 
aus der Lunge beim Ausnathmen fortwährend und in 


ilogr. 
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bungen entgegentreten werde, welche um den 
Preis der Störung des Friedens egoiſtiſche Ziele 
durchſetzen wollen. Europa bedürfe des Friedens 
mehr denn je, da die Arbeiterfrage auf der 
Tagesordnung ſtehe. Der „Peſter Llond“ confta- 
irt, die Thronrede habe dem Glauben an die 

europäiſchen Friedensbürgſchaften einen neuen 
Inhalt gegeben. 

London, 7. Mai. Die Morgenblätter beſprechen 
die deutſche Thronrede aufs beifälligſte, insbe- 
ſondere die Stelle, welche die Aufrechterhaltung 
der Machtwerhältniſſe betont und die Verſchiebung 
der letzteren als eine Gefahr für das politiſche 
Gleichgewicht und die Erhaltung der Friedens- 
politik bezeichnet. Die conſervative „Morning 
Poſt“ ſagt: Alles, was dazu angethan ſei, die 
Stellung des centraleuropäiſchen Bundes gegen- 
über den übrigen Mächten des Continents zu 
ſchwächen, könnte in England nicht ohne Beſorgniß 
betrachtet werden. der „Daily Telegraph“ meint, 
niemand könne es Deutſchland übel nehmen, daß 
es, ſo mächtig es auch ſei, ſeine militäriſche Macht 


eingebrachten Dynamitpatronen verſagt und ſonach die 
Berechnung zu Schanden gemacht hat, nach welcher das 
ſich von feiner Baſis emporhebende etwa 39 Meter hohe 
Bauwerk gleichzeitig in ſich zuſammenbrechen ſollte. 

* [Aus dem gemüthlichen Schwabenlande] erzählt 
ein Arzt folgende feiner „Nachtpraxis“ entſtammende 
Geſchichte: „Es war in einer ſternhellen, kalten Nacht. 
Ich kehrte nach 12 Uhr zu Pferde von einem aus- 
wärtigen rig ich zurück. In der Nähe der „Sonnen⸗ 
halde“ hörte ich Axtſchläge aus dem Badener Stabt⸗ 
walde. Es konnte kein Zweifel beſtehen, was da 
vorging. Ich war guten Humors, band mein Pferd an 
einen Baum am Wege, ſchlich mich in die Nähe der 
Waldpiraten und ſchaute an Treiben hinter einer 
Tanne zu. Die letzten Axtſchläge ſollten eben den aus- 
erleſenen Baum zu Falle bringen. da ſtürzte ich aus 
meinem Verſteck hervor und ſchrie die Burſchen an: 
„Han ich emol, ihr Malefixkerli! — „Gnäd's Pech — 
sich de Förster!“ ſchallte es zurück, Als ob der Blitz 
unter ſich gefahren wäre, ſtob die Geſellſchaft aus- 
einander. Eine Axt war zurückgeblieben; ich nahm ſie 
als Trophäe mit und ritt nach Haufe. So ſchnell hatte 
ſich die ganze Scene abgeſpieit, daß ich keinen der 
golter erkennen konnte. — Jahre vergingen. da traf | fanden, fo ift dies de mſtande zuzuſchreiben, 
ich eines Nachmittags im „adler“ zu B. eine Geſell⸗ baf die Apparate noch verhältnißmäßig neu und dicht 
[haft von Kartenſpielern. Die Partie ſchien für den | find, Jedenfalls aber wäre es ſehr wünſchenswerth, ehe 
Mann, der mir den Rücken zukehrte, verloren. Plötzlich wenn nach dieſer Richtung hin eingehende Unter⸗ r. 280 . 100 mkreibe. 
fuhr er auf: „Eeſtoche mit em Bur und — bedank ſuchungen ftattfänden, sh FE ‚zhorn: Gmarjewskt, 1 Güterdampf., 


mil” Das war die Stimme, die damals „Pech geben“ piejenigen Apparate, bei denen das zum Betriebe | Bon“ Dang nad Ploch: Kulen, 1 Kahn, Barg, 
120000 Kar. Steinkohlenn. 


Deutſchland, vereint mit feinen Perbündeten, worden. Wie Sachverſtändige an Ort und Stelle er⸗ Folge deſſen tritt in kurzer Zeit Tod ein durch Kohlen- gentirt 34 d., ver Mai nicht conkinge 
„klärten, iſt der Unfall dadurch herbeigeführt worden, ſäurevergiftung. 5 a 7 ? 33 A Gb, Juni nicht contingentirt 34 
een Elfen sund ee e Nette daß eine der in den unteren Theil des Gchurnfteing ſüggaßſenskure gehst nämlich wohl zu den athembaren | per Juli e 395 MR 85 585 uguff 
N nicht contingentirt 35 M Gd. — Die Notirungen für 


Gaſen, iſt aber giftig und vermag den Athemprozef 
nicht zu unterhalten; ein Procentſaß von Kohlenſäure 
in der Luft, der 4 % überſteigt, iſt ſchon als gejund- 
| heitsihädigend zu betrachten. ; 

Bei der Conceſſions Ertheilung wird gewöhnlich 
das ſanitäre Verhältniß des Lokals als Haupt- 
ſache betrachtet; die Größe und Höhe der Zimmer, 
Licht, Bentilation u. ſ. w. find vorgeſchrieben, aber 
11 7 verboten iſt es, die benußte Kohlenſäure 
in den Schrank oder direct in das Zimmer entweichen 
u laſſen, dadurch den 1 e a Wee der Luft in 
dem Lokal zu erhöhen und fie auf dieſe Weiſe zu ver- 
derben und vergiften. Um ſo gefährlicher iſt dieſes 
Verfahren, da Kohlenſäure völlig geruch- und farblos 
iſt und daher unſer Auge und Geruchsſinn uns vor 
dieſer Gefahr nicht zu warnen vermögen. Ob der 
Heier ue aber im Lokal ſelbſt oder im 
Keller aufgeſtellt iſt, kommt hierbei nicht in Betracht; 
im letzteren Falle wird die Kellerlüft verdorben und 
et. beſchäftigte Perſonal an feiner Geſundheit ge- 

ädigt. 5 

Wenn bei dieſen Apparaten durch entwichene 
Kohlenſäure noch heine größeren Unglücksfälle ent⸗ 

m 


9 1 Wolle. 
Berlin, 6. Mai. Die Umfähe m Sa 


ollen waren in den letzten acht Tagen iemlich be⸗ 
langreich und dürften das Quantum von cg. 25 
erreichen. Die Preiſe e ſich je nach Waſchver 
und Qualität von Ende der 70er bis gegen Mitte der 
60er M, für ausgejeichnete Stämme se m & 
emeinen iſt die Stimmung eine ged und der 
andel liegt falt günglich brach. 85 
London 6. Mai. Woll-Auction. era unveränd 
Der Schluß der Auction findet am 10. d. Mis. Abe 
werden ungefähr noch 100000 Ballen unverkauft bleib 


Schiffs-Liſte. 
Neufaprwaffer, 7. Ma, Mind: Sp.. 
ge Seen Allen ee ee 
elt; eling, 4 5 Io 
2 Aicts in Sicht Sg 


Thorner Weichſel⸗Rap of, 5 


rn, 6. Mai.) Waſſerſtand: Meter. 
ar "Mind: 820. 1 vs Regen. 


4 Dr iennshi, 1 K 


befohlen hatte! Es begann eine zweite Partie Ich .: a i 
weiter vergrößere. Auch die liberale „Daily news“ ele mich hinter meinen Mann und ſah ihm in bie Erpunſtonsheſſel 1 en 1 Si EN TER 
erblickt in den Auslaffungen des Kalſers nichts, | nahm rief ich ihn umsehen eue ede e auf Drucke v cad ane d ee ge: eiharbt, Mloclameh 
was geeignet wäre, zu beunruhigen. I kriegt, die Malefickerli!“ Langſam wandte ſich 5 chen, len 55 lasch nad eig ien N 
Rom, 7. Mai. Die „Agenzia Stefani“ iſt zu | Spieler mir zu und fagte gefaffen: „Wo iſch mei ALT“ der Säure wieder verſchloſſen wird und die im Keſſel 


* [Eine Mormonin über die Mormonen-Ghe. | befindliche Kohlenſäure wegen der geringen Menge kein 
Man ſchreibt der „Frankf. 31 .“: „Madame Suſa Unglück anrichten kann. Dagegen find die ſogenannten en. 
Gates iſt eines der 56 jetzt noch lebenden Kinder des] Automaten oder Reductionsventile, welche gerade am üdtk aften, Wurl, Wiſchnow, Brahemünde, 
verſtorbenen Brigham Young, des Papſtes der Mor- | hiefigen Platze von nicht ſehr ſachkundigen Gewerbe⸗ N 
monen. Sie verräth uns nicht, wie viel Frauen ihr | treibenden een werden, entſchieden gefährlich, 
Gatte hat, aber da ihr Vater mehrere Dutzend Frauen] denn ſobald einer derſelben irgend defect geworden 
nn nebeneinander hatte, und da fie in Utah | ift oder auch nur den Dienſt verfagt, wird die ganze 
geboren iſt und immer dort gelebt hat, ſo iſt ſie ent⸗ Flaſche Kohlenſäure von ca. 100 Atm. in kurzer Zeit 
ſchieden in der Lage, uns über die Frage der Mor- | n den Raum, in welchem der Eee A ift, 
monen-Ehe ein vollwerthiges Zeugniß abzulegen. Sie | fich entleeren und daburch die Luft vergiften. Die in } 
erzählt uns zunächſt, daß ihr Vater 73 Kinder gehabt gegenwärtig im Handel befindlichen billigen und des ⸗ 57 Kalinowski, Nieszawa, Neuenburg, 
hat; 10 find ganz klein geſtorben, 7 ſpäter. Die halb recht ſchwachen Automaten erhöhen die Gefahr Feldſteine. N 
anderen, 56 an der Zahl, leben noch, find geſund und noch ganz weſentlich. . ER 1 Kahn, Fajans, Wyszogrod, Damig, 
munter, ohne Leibesſchaden oder ſonſtige Mängel. Wo Im ae Intereſſe wäre es gewiß üuferft Michal Laie, 3 Traften, Safir, Nachow, Brahe 

wünſchenswerth, wenn von maßgebender Seite diefer | münde, 1870 Nundkiefern. 8 fi 
Sache näher getreten würde. Es würde das vielleicht Gorecki, 3 Traften, Ehrlich, Pultusk, Thorn, 1371 
zur Folge haben, daß die ſeit fo vielen Jahren an- | Rundhiefern. b 
erkannt ae SR BEE 151 2 eg Traften, Müller, Kariebiel, Glitzen, 410 
ihrer vollen Geltung gelangen. Letztgenannte Cuft- 1 . 7 5 

t treiben gewöhnliche almofphärtfche ut 231 Kun arten, e ee 
durch eine mit keinen Schmiermittel verunreinigte men Galler, Bernzweig, Warschau, Reufahr- 
Pumpe, ähnlich der Taucherpumpen, ein, hierdurch ver⸗ r. Melaſſe. £ RE 
meiden fie die Uebelſtände, mit denen die gegenwärtig Traft, Gaſiorowski, Oſick, Thorn, 
im Gebrauche befindlichen Luftdruck⸗Bierapparake be- n. 5 

haftet find, und liefern ein wohlſchmechendes und 11 5 Traften, Falkenberg, Guprasi, Cüſtrin, 

geſundes Bier, ohne unſere Athmungsluͤft zu 15 . 1877 Rundkiefern. 155 


A 


der Erklärung ermächtigt, der König habe die 

Faltung des Miniſterpräſidenten Crispi im Mi- 
niſterrathe anläßlich der vorgeſtrigen Genatsab- 
ſtimmung vollſtändig gut geheißen. 

Petersburg, 7. Mai. Die „Moskowskija We⸗ 
domoſti“ erhielt auf Verfügung des Miniſters des 
Innern eine erſte Verwarnung, weil ſie einen 
hohen Beamten Finnlands verunglimpft hatte. 

Newnork, 7. Mai. Die meiften Arbeitgeber | 
in Brooklyn haben die Forderungen der Zimmer⸗ 
leute bewilligt. Se 

Philadelphia, 7. Mai. 2000 Zimmerleute er- 
hielten von ihren Arbeitgebern den achtſtündigen 
Arbeitstag bewilligt. Die Arbeitgeber der übrigen 

Strikenden lehnten die Forderung ab. 


5 Danzig, 8. Mai. 
* [Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. ] 
Am 29. Mai d. J. find 25 Jahre verfloſſen, ſeit⸗ 
dem 120 Männer aus allen Gegenden Nord- 
deutſchlands — darunter die Herren Gibſone, 
Devrient und Corvetten-Capitän Werner aus 
Danzig — in Kiel zufammentraten und einen 
Berein unter dem Namen „Deutſche Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger“ gründeten. An- 
läßlich der Jubelfeier dieſes vereins wird die 


unſer Intereſſe rege wird, das iſt die Stelle, 
wo die Dame von dem Seelenzuſtand einer Mormonen- 
Gattin zu reben beginnt, Dieſer Seelenzuſtand ſcheint kein 
5 unruhiger oder gar ſtürmiſcher zu ſein. 
Nirgends in der Welt“, ſchreibt fie, „iſt die Liebe der 
Männer zu ihren Frauen und der Frauen ju ihren 
Männern ſo lebhaft, aufrichtig und rein wie 
in Utah. Nichts gleicht der Zärtlichkeit, die ein 
Vater von zwanzig Kindern abwechſelnd jedem feiner 
Sprößlinge ſpendet, oder der Rückſicht, mit der er jede 
feiner Lebensgefährtinnen behandelt. Der beſtändige 
Wunſch, zu gefallen, und der Wetteifer in Liebe und Zu⸗ 
neigung ſchaffen um den Mormonenherd Elemente des 
Glückes und des Friedens, von denen monogamiſche Ehen 
keine Ahnung haben. Es giebt nichts Rührenderes und 
Erhebenderes als das Abendgebet in einem dieſer geſeg⸗ 
neten Häuſer, wenn der Haus vater es ſpricht, umgeben 
von ſeinen zehn oder zwölf Frauen, jede wie eine Henne 
in der Mitte ihrer Küchlein.“ Dann kommt Miß 
Gates auf die Ergebniſſe zu ſprechen, als deren 


Cujas, 4 Traften, vonn, Nutkowski, Bromberg, 1892 
Rundhiefern. 
Donn, 3 Traften, Donn, Pultusk, Thorn, 1735 Rund, 


*) Verſpätet erhalten. D. Ned. 


Fremde. 
Hotel de Berlin. Major Kunze a. Gr. Böhlkau, 


* 


Standesamt vom 7. Mai. 


Geburten: Arb. Julius Meſeck, T. — Arb. Hermann 
Schwarz, S. — Arb. David Czieſchke, T. — Kaſſen⸗ 
diener Auguft. Siemund, T. — Steinmetzmeiſter Oswald 
Scheffler, S. — Seefahrer Julius Pergien, S. — 


diesjährige Oeneralverſammlung gleichfalls in | Wichtigſtes fie anführt, daß es in keinem Lande | Ars. Eugen Leopold Fett, T. — Tiſchlergeſ. Adalbert | Meior Röhrig a. Mnicebin, Hauptmann Ochrewen a, 
Kiel am 29. Mai abgehalten werden. Auf der 9 Arme, Irrſinnige und Verbrecher giebt als | Richter, S. — Unehel.: 3 S., 1 T. ee ee ee Dany, rem 
Tagesordnung ftehen 15 Anträge der verfchie- | in dem polygamiſchen Mormonenlande, was freilich, Aufgebote: Zabrikarbeiter Joſef Franz Pohl in a 


Lieutenaut. Frau v. Moſer-Sperner a. Leipzig, EM 
W EL Blitz, Lichtenitein, eur Dtarcus, 


nebenbei bemerkt, noch feine anderen Gründe haben 
kann als die Polngamie. Darauf hebt Miß Gates noch 
etwas hervor, was nicht ohne Bedeutung iſt: die junge 
Mutter, die von Haushaltungsforgen fait ganz frei iſt, 
hei nämlich Zeit genug, ſich angelegentlih mit ihren 

indern und mit ihrer eigenen Ausbildung zu be- 
ſchaft fe Sie widme die zwanzig Jahre ihrer Mutter⸗ 
chaft friedlichen Studien, welche ſie für eine er⸗ 
weiterte Aufgabe und für die vernünftige Anwendung 
ihrer Mutter-Eigenſchaft befähigen. Mit anderen 
Worten, fie könne ſich auf Staatsprüfungen vor- 
bereiten, um den Beruf eines Arztes, Beamten oder 
Profeſſors auszuüben, und ſo zur Unabhängigkeit ge⸗ 
langen. Das iſt en auch der Grund, warum die 
Dame ſchließlich ihr feſtes Vertrauen auf eine herrliche 
Zukunft des Mormonenthums als ein Element des 
Fortſchritts und der Civiliſation ausdrückt.“ ER 


AC. London, 5. Mai. Adelina Patti kehrte am 
Sonnabend von ihrer erfolgreichen Tournee in Amerika 
nach England zurück. Sie landete in Liverpool und 
trat von da per Sonderzug die Reife nach ihrer walli⸗ 
ſiſchen Beſitzung Craig-y⸗Nos an. In Brecon, der 
Eiſenbahnſtation, wo ſie ausſteigen mußte, wurde ſie 
mit wahrhaft fürſtlichen Ehren empfangen, Der Bürger⸗ 
meiſter der Stadt überreichte der Primadonna eine 
Adreſſe, worin fie zu ihrer glücklichen Rückkehr beglück⸗ 
wünſcht wird. Ein prachtvolles Bouquet wurde von 
einigen Damen überreicht. der Bahngof prangte im 
Flaggenſchmuck und er deſſelben mar ein Triumph- 
bogen errichtet mit der Inſchriſt: „Willkommen in der 
Heimath, Königin des Geſanges.“ 


Schiffs-Nachrichten. 
Roſtock, 5. Mai. Bon der hieſigen Bark „Bora 


Ahrens“, welche am 24. Kuguſt v. J. von Brunswick 
Berta) nach Roſario ſegelte, ift ſeitdem nichts wieder 


Charlottenburg und Martha Handel daſelbſt. — 
Maurergeſelle Johann Friedrich Dorn in Oliva und 
Joſefine Roſalie Albertzki hier. — Schuhmachergeſelle 
Jacob Bernhard Broza und Aurora Charlotte Amalie 
Ahlsdorf, geb. Wandtkhe. — Arbeiter Otto Wilhelm 
Friedrich Reimann und Auguſte Wilhelmine Liedtke. 
Heirathen: Kaufmann Salomon Güßkind aus Berlin 
und Betty Helene Engelsdorff von hier. — Kaufmann 
Julius Kirſchberg aus Berlin und Adeli Becker von 
ier. — Schiffszimmergeſ. Auguft Friedrich Wendt und 
atharina Margarethe Berendt. — Arb. Joſ. Walenciak 
und Veronika Joſefine Czarnetzni. — Arb. Fermann 
Anton Prebuſch und Laura Amalie Kiſchlikowski. — 
Arb. Gottfried Weiß und Charlotte Renate Schlicht. 
Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſellen Luis Schlowinski, 
1 J. — S. d. Schmiedegeſellen Wilhelm Stobbe, 2 . 
— S. d. Schloſſergeſellen Eduard Zimmermann, 1 3. 
—. Arbeiter Karl Kofchmieder, 20 J. — S. d. Bäcker⸗ 
geſellen Alfred Nenfer, 1 J. — Wittwe Glifabeth 
Peters, geb. Kowitz, 75 J. — Kaufmann Hermann 
Edwin Klitzlowski, 64 J. — Zimmergeſelle Guſtav 
Ziemann, 43 J. — Wittwe Gofle Olivia Feſekiel, geb. 
Dann, 81 J. — Unehel.: 3 T. 


— —— — — — ———— —— — EEE 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 7. Mat. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 27/8, Franzoſen 189%, Lombarden 105%, ungar. 
4% Goldrente 88,80, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: feſt · 

Baris, 7. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 37 Rente 
93,02½, 3% Rente 89,45, ungar. 4% Goldrente 89,56, 
Franzoſen 478,75, Lombarden 288,75, Türken 18,90, 
Kegypter 485,62. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 881 
loco 32,20, weißer Zucker ner Mai 34,80, per Juni 
33,80, per Juli-Auguft 35,20, per Oktober⸗Januar 34,25. 
— Tendenz: träge. 

London, 7. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/5, 4% preuß. Conſols 106,00, 4 Ruffen von 1888 
97/8, Türken 18/, ungar. 4% Goldrente 88, Kegypter 
Hr, Planzdiscont 2 J. Tendenz: ruhig. — Havana⸗ 


denen Bezirksverwaltungen, von denen wir fol⸗ 
gende hervorheben: 1. die Anlage einer Rettungs- 
ſtation zu Bohnſack, Bezirk Danzig, und Aus- 
rüſtung derielben mit einem leichten Rettungs- 
boot ꝛc. (14000 Mk.); 2. die Errichtung eines 
neuen Schuppens in Großendorf, Bezirk Danzig, 
(6000 Mk.); 8. die Ausrüftung der Bootsftation 
Neufahrwaſſer⸗Hafenbaſſin mit einem neuen 
Rettungsboot mit Selbſtentleerungsvorrichtung 
nebſt Transportwagen und Vereinigung derſelben 
mit der Lootſenſtaflon Neufahrwaſſer⸗Lootſenamt 
(8500 Mk.); 4. die Anſchaffung eines Rettungs- 
bootes neuerer Bauart nebſt Transportwagen 
für die Station Pillau (5000 Mk.); 5. Beſchaffung 
je eines neuen Razeten Apparates für die 
Stationen Kraxtepellen, Bezirk Königsberg, 
und Nimmerjatt, Bezirk Memel (3400 Mk.) 
u. ſ. w. — Es wird auf eine zahlreiche Bethei- 
ligung an der Zubelfeier gerechnet. Der Kieler 
Bezirksverein in Verbindung mit dem dortigen 
Nautiſchen Verein krifft umfaſſende Vorbereitungen 
zum würdigen Empfang der Gäſte. Nachmittags 
findet eine Eiſenbahn- und Dampferfahrt zur Be- 
ſichtigung der Arbeiten am Nord -Oſtſee-Kanal 
ſtatt und Abends wird die Feier durch ein Zeſt⸗ 
nen! beſchloſſen. 
[Königsberger Pferdelotterie. ] Nach einer Meldun 

der „K. K. Ag wrd die Seba 1 diesjährigen 


Königsberger Pferdelotterie vom 14, auf de „ Mai 
Ey Beer, a 
schen-Rahmeis der Bevölkerungs⸗Vorgänge 
5255 27. Kpril bis 3. Mai.] Lebend geboren % 
er Berichts Woche 27 männliche, 34 weibliche, zu- 
ſammen 61 Kinder. Todtgeboren 4 männliche, welb⸗ 
une, zuſammen 5 Kinder. Geſtorben 29 männ- 
he, 37 weibliche, zufammen 66 erſonen, darunter 
155 im Alter von 0—1 Jahr: 21 ehelich, 2 aufer- 
khelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie l. 


Guben, Schröter, Schützhold, Schimmelpfennig a. Leipzig, 
Wenger a. Glauchau. Gporer a. Nürnberg, Lohriſch a. 
Breslau, Bewersdorf a. Hamburg, Engelhardt a. Stuit⸗ 
gart, Ullrich a. Frankfurt a. M., Kaufleute. 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Kerrmann, — das Zeuilleton und Literarische: 
Röchn 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Flaſche 3.50 A und 6,50 Man achte auf die 
Schutzmarke „2 Palmen“. Echt zu haben in Danzig in 
der Apotheke zur Kliſtadt von K. Lietzau, ſowie in den 


bei der Kölner Internationalen Austellung Hr Yan 
ei der ner ernationale: r Rah- 
12 smittel und Hausbedarf. Zu beziehen von Ja. 18 


velleborg, 4. Mai. Der Dampfer „Croßgill⸗⸗ aus 
Glasgow, von Boneß mit Sen nach Noorköping, 
ſtrandete geſtern Abend auf Kullagrunden. i 


4 21 


(1398 


ie Kg. genü igt für 100 Tassen 


. 


Bester — m Gebrauch billigster. . F rc hocolale 


Ueberall vorräthig. 


Anderer Unternemhungen halber gebe mein Gummiwaarengeschäft auf und ſtelle das geſammte Lager zum Total- Ausverkauf. Preiſe 
Außzerſt billig aber feſt. Das Lager iſt gut ſortirt und bietet Gelegenheit zu ſehr günſtigen Einkäufen. 
E. 


‚Schlossfrei eit- Lotterie re 


Träger, Säulen, 
Eiſenbahnſchienen 


in allen Dimenſionen zu Bau wecken und Ge- 
leiſen, ſowie fer een ile e e 


eriren billig 3076 5 
Ludw. Zimmermann, Jachfl. Danzig, N 2 40000 „ 
Ziſchmarkt 2021. Ziehung III. Klasse Montag, den 12, Mal er. . eee 
Keul wurde uns ein 6g 80: Die in Berent gl Hierzu empfehle und versende ich 5 e A ner Se TREE 
gebore Handelsniederlaſſung des Kauf. 4 4 150 000 - = 600 000 
Sabrikbireetor pee Fee de e Originalloose zum amtlichen Preis 1 00 = 1300 000 


und Fra 
Neuteich⸗ den. 6. Mat 1890. Nr. lle "hie in Beeck erte 
Concursv erfahren. een e der Kauf⸗ 


en 93 M., 1 AG M., 1, 28 M., 5 11,50 JW el 20, 


10 a 4000 =« 400000 = 


„Das, Goyeusgerfhsen, übe gu Jean e Die Erneuerung derselben zu den folgenden Klassen 10 à 3000 — 30000 
ar eigen enn u n ge Die n ell eee, erfolgt durch mich provisionsfrei 32 a 2500 - 800 000 
ar N 5 

1 lde C e e des Kauf:. 652 2000 =- = 1 300000 = 

20 Ben , nahe be [Antheil- Vollloose für alle eier 
altung des ufftermin 8 s 

ge e Ziehungen giltig ae 

andelsniederlaſſung Der Kauf- 7 = - 
ee Amisgeriät . frau Emilie Heinrich, geb. Berent, N; 100 M., un 50 M., 4 25 M., As 12, 50 M., 108 6, 25 M., 1 25 25 M. 80a 200 - = 1 600 000 - 
Bekanntmachung. Sehe Mile, e, Bank- und Lotterie- Geschäft, 1558 1000 = 558 000 
3 Sale mathe He gl: Die i 5 h D L a — — 
1 NP . c — Berlin, €, Spandauerbrüche 16. u deen 
775 Se Amt — Telegr.- 8 5 5 - 
feit Adam 1 Char 1800 aus den wo Telearaphische Aufträge we En ede 1 eng: sofort Ausgeführt. “EL eg 20 200 000 M. 000 M. 


Kaufleuten 
. Bat Adam, 


2. Gall 
peſtehende Handeſsgeſelſſchaft in 
e 


Kür E een) Beding N 


9 IE 5 
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ist das beste Nahrungs- u. Stärkungsmittel für desunde u. Kranke, 


Kemmer ich’s Pleisch-Pepton r In Hospitälern 3 von Aarzien empfohlen. 


Zempe 
1 es Amis 


N Concurs verfahren. 
In dem e Über 
5 das Vermögen des Kaufmanns 
ehmann zu Berent, jeh 
unbekannten Aufenttals iſt zur 
pete eee 
erwalters, 
Ginmendungen, gesen das Schluß⸗ Abend SON Sonnabend 
verzeihniß bei der Der- ; 
Vordere w 108 l genben Graudenz, 
rderuüngen und 3 = 
il ung ser Gläubiger über die Schwetz-Stadt, 
5 n 1 8 . l 23 


(4501 
EM Deren, anime Mai 1890. 
Königliches amtsgericht. 


6 


für lin che f 


odamkeßler, Janzig. 


Ein 2 Ba Pillengrundſtüch in 

ein. Borſtadt Damigs, 5 Minu 
von Pferde- und Eiſenbahn beleg 
mit großem, ſehr ertragsreichen 
Garten, Gewächs aus, Eiskeller 
ene 00 . e 
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